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Aufgrund der Resistenzproblematik bei Antibiotika, haben Impfstoffe eine 

grösser werdende Bedeutung. Kälberkrankheiten wie die Kälbergrippe sind 

stark von Management und Umweltfaktoren abhängig. In einer aktuellen 

Feldstudie wird untersucht, welches Impfschema am besten gegen die 

Kälbergrippe wirkt. 

A Jle Eltern wissen, worum es 

geht: Impfen schützt vor 

Krankheiten, an denen früher 

viele Kinder gestorben sind, zum 

Beispiel vor Kinderlähmung oder 

Wundstarrkrampf. Mittl.erweile ge­

hört es zur guten Pflicht, sich und 

seinen Nachwuchs impfen zu lassen . 

Doch was ist Impfen eigentlich? 

langer Schutz durch Impfung 
Ziel des Impfens ist, dass ein Mensch 

oder Tier anschliessend möglichst 

lange und möglichst gut gegen Infek­

tionskrankheiten geschützt ist. Dafür 

wird ein Erreger verabreicht, wobei es 

sich um Viren, Bakterien, Pilze oder 

auch Parasiten handeln kann . Der Er­

reger wird im Rahme_n der Impfstoff-

h erste II u ng entweder abgetötet 

(Totimpfstoff) oder so behandelt, 

dass die krankheitsauslösenden Ei­

genschaften abgeschwächt werden 

(Lebendimpfstoff). Ein Impfstoff kann 

mit einer Spritze injiziert, intranasal 

über die Schleimhäute verabreicht 

oder durch eine Schluck- oder Trink­

wasserimpfung über den Verdauungs-
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Einstallkontrolle eines Mast­
kalbes im Rahmen der Feldstudie. 

trakt gegeben werden. Es entwickelt 
sich ein immunologisches Gedächtnis, 
welches das Tier bei erneutem Kon­
takt mit dem Erreger vor einer Krank­
heit schützt. Bei vielen Erregern ist 
allerdings eine mehrfache Verabrei­
chung des Impfstoffes notwendig, um 
das Immunsystem des Impflings aus­
reichend zu stimulieren. 
Beim Rind sind viele Krankheiten mit 
Hilfe von Impfungen erfolgreich ver­
schwunden . Als besonders erfolg­
reich erwiesen sich beispielsweise 
die Bekämpfungsprogramme gegen 
die Maul- und Klauenseuche (MKS), 
Leukose oder auch Bruce ll ose, bei 
denen die Impfung eine wesentliche 
Rolle spielte . 

Können Schäden durch Impfun­
gen entstehen? 
Potenziell ist es möglich, dass Imp­
fungen Schäden verursachen. Von ei ­
ner Impferkrankung spricht man, 
wenn die Erreger beim Herstellen 
des Impfstoffes ungenügend abge­
schwächt wurden und die geimpften 
Tiere durch den Kontakt mit dem 
Impferreger erkranken. Dieses Risiko 
besteht bei Tieren mit einem ge­
schwächten Immunsystem, weshalb 
möglichst keine kranken Tiere ge­
impft werden sollten. Ebenso sind 
bei gestressten Tieren I mpfdurchbrü­
che möglich. Das bedeutet, dass ge­
impfte Tiere bei Kontakt mit einem 
Erreger aus der Umwelt aufgrund ei­
ner ungenügenden Immunantwort 
erkranken . Schliesslich sind auch 
Impfschäden möglich . Dabei handelt 
es sich beispielsweise um lokale Re­
aktion en in Form einer massiven 
Schwellung nach dem Verabreichen 
eines Impfstoffs . Hier muss hervorge­
hoben werden, dass eine gew isse 
Impfreaktion - eventuell verbunden 
mit einer Rötung oder geringgradi­
gen lokalen Schwellung - durchaus 
erwünscht ist . Grundsätzlich konnte 
aber in einer Vielzahl Studien über-
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zeugend gezeigt werden, dass der 
Nutzen durch das Impfen potenzielle 
Risiken weit übersteigt. 

Faktorenkrankheiten 
Die Impfungen der Rinder zielen 
heute insbesondere darauf ab, einen 
Schutz gegen Erkrankungen wie Käl ­
berdurchfall, Rindergrippe oder auch 
Euterentzündungen zu err~ichen . Die 
Herausforderung ist dabei , dass es 
sich um sogenannte Faktorenkrank­
heiten handelt. Diese werden nicht 
allein durch den betreffenden Erre­
ger hervorgerufen, sondern . erst 
durch zusätzlich unbelebte Ursachen 
und ungünstige Umstände. Ein Bei ­
spie l ist die Kälbergrippe (enzooti­
schen Bronchopneumonie) . Die be­
teiligten Bakterien findet man auch 
auf den Schleimhäuten des Atmungs­
trakts vieler gesunder Kälber. Erst 
wenn zusätzlich die Umweltbedin­
gungen ungünstig sind, können sich 
die Erreger stark vermehren und ei­
nen Krankheitsausbruch verursachen 
(Grafik Faktorenkrankheit) . Die pri ­
märe Virusinfektion schädigt in der 
Regel die Schleimhautzellen, was das 
Vermehren der dort auch bei gesun­
den Kälbern häufig nachweisbaren 
Bakterien ermöglicht . Letztlich sind 
es aber unbelebte Faktoren, die das 
Risiko eines Krankheitsausbruchs im 
Stall bestimmen. Angesichts der 
Vielzahl dieser Faktoren überrascht 
es kaum, dass lmpfmassnahmen ge­
gen derartige multifaktoriell beding­
te Krankheiten nicht so effektiv wir­
ken, wie gegen Infektionen, bei 
denen allein der Kontakt des Orga­
nismus mit dem Erreger ausschlagge­
bend ist für ein Erkranken (Grafik) . 

Antibiotikareduktion 
In der Schweiz werden sehr viele 
Kälber ein - oder mehrmals gegen 
Kälbergrippe geimpft . Über den Be­
standestierarzt sind Lebendvakzinen 
verfügbar, die in die Nasenöffnung 

Nutztiere 

Im fschema in der Feldstudie 

Tag 1 

Tag 3 

Tag 21 

Tag 28 

Einstalluntersuch 
1. Impfung l 1. Blutproben-Entnahme 1 

1. Wägung 

2. Blutproben-Entnahme 

2. Impfung (Boostern) 1 3. Blutproben­
Entnahme 

4. Blutproben-Entnahme 1 2. Wägung 

Im Rahmen der 
Einstal/kontrolle wird 
in der Feldstudie 

oder in den Muskel gespritzt wer­
den . Auch Totvakzinen sind erhält­
lich , die unter die Haut gespritzt 
werd en. Besondere Bedeutung hat 
die Impfung auf Mastbetrieben, die 
Kälber aus vielen verschiedenen Be­
trieben zusammen einstallen . Der 
Transport und die neuen Umweltbe­
dingungen sind verbunden mit Stress 
und damit einer verminderten Ab­
we hrbereitschaft des Organismus. 
Entsprechend gross ist das Risiko ei­
ner Atemwegsinfektion - und tat­
sächlich sind auf Mastbetrieben häu­
fig Gruppenbehandlungen mit 
Antibiotika oder wiederho lte lnjekti-

von jedem J<alb Blut 
entnommen zur 
Analyse. 
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Nutztiere 

Krankheit, die nur auf Erre er zurückzuführen ist 

Erreger 

Faktorenkrankheit 

Erreger 

Viren oder 
Bakterien 

+ 

Kalb 

Kälbergrippe 

onen bei Einzeltieren notwendig. 
Nicht zu letzt unter den Vorze i­
chen einer nötigen Reduktion des 
Einsatzes von Antibiotika kommt 

Tier Erkrankung 

unbelebte Faktoren 

zum Beispiel 
• sch lechtes Stallklima 
• hohe Belegungsdichte 
• hohe Luftfeuchtigkeit 
• starke Temparaturschwankungen --

Impfstoffen eine immer grössere 
Bedeutung zu. Doch welches 
Impfschema ist tatsäch lich am 
besten? Wie lässt sich die Erkran-

-- Anzeige ---------------- ---------, 
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kungsrate am wirkungsvollsten 
reduzieren? 
Geht eine infolge der Impfung 
verbesserte Tiergesundheit auch 
mit höheren Tageszunahmen ein­
her? Es verwundert, dass es dazu 
zwar viele theoretische Überle­
gungen gibt, doch kaum belast­
bare Zahlen aus Feldstudien unter 
den spezifischen Rahmenbedin­
gungen der Kälbermast in der 
Schweiz. 

Feldstudie 
Um Zahlen zur Effektivität einer 
Impfung von Mastkälbern gegen 
die Kälbergrippe zu erhalten, 
wurde vom Rindergesundheits­
dienst, in Zusammenarbeit mit 
der UFA, eine Feldstudie gestar­
tet . In der Studie wurden auf vier 
Schweizer Mast betrieben wäh­
rend einem Jahr Daten von insge­
samt 480 Käl bern aufgenommen. 
Die Kälber wurden entweder mit 
ei nem im Handel verfügbaren 
Tot- oder Lebend impfstoff ge­
impft oder sie erhielten ein 
Scheinmedikament, also eine Lö­
sung ohne Wirkstoff, welche nu r 
dazu dient , dass die Kälber wie 
die anderen auch einer Behand­
lung unterzogen wurden (siehe 
Grafik Impfschema). Drei Wochen 
später erfolgte eine zweite Imp­
fung, entweder mit Tot- oder Le­
bendvakzinen. Die Stud ie wurde 
so durchgeführt , dass der Mäster 
zu keinem Zeitpunkt wusste, wel­
che der Tiere wie geimpft wur­
den. Bei einer Stichprobe wurde 
zu definierten Ze itpunkten eine 
Blutprobe entnommen, um den 
Anstieg der Anzahl Antikörper im 
Blut als Reakt ion auf die Impfung 
zu erfassen. Zusätzlich wurden 
alle Kälbe r zum Ze itpunkt der 
Einstallung sowie nach vier Mast­
wochen gewogen. Jegliche t ier­
ärztliche Behandlungen sowie die 
Gewichte der Sch lachtkörper und 
deren Taxieru ng wurden doku­
mentiert . 
Die Ergebnisse der Feldstud ie 
werd en erstm als eind eutige 
Schlussfo lgerungen über di e 
Wirksamkei t und die ökonomi-

Eindämmung von 
Antibiotika-Resistenzen 

Die Einführung von Antibiotika in 
der Medizin vor über 70 Jahren 

war ein bedeutender Fortschritt, 

da bakterielle Erkrankungen damit 
geheilt werden können, welche 

früher oft tödlich verlaufen sind. In 

den letzten Jahren wurde der Anti­

biotikaeinsatz jedoch zu einer gros­

sen Problematik - aufgrund von 

der Entwicklung von Resistenzen, 

welche sich aus übermässigem und 

unsachgemässem Einsatz ergaben. 

Antibiotikaresistenz bedeutet, dass 

Bakterien unempfindlich gegen­

über von Anitibiotika werden. 

Die Schweiz betei ligt sich mit der 

Strategie Antibiotikaresistenzen 

(StAR) aktiv an der Eindämmung 
dieser Resistenzen. Das Ziel davon 

ist, die Wirksamkeit von Antibioti­

ka für Mensch und Tier zu erhalten 

und Resistenzen zu vermindern. 

Die vorbeugende Behandlung mit 

Antibiotika wurde somit in den 

letzten Jahren immer mehr in Frage 
gestellt, weshalb Tierärzte Antibio­

tika zur vorbeugenden Behandlung 

nicht mehr auf Vorrat abgeben 
dürfen. Ab Oktober 2019 müssen 

Tierärzte in einer nationalen 

Datenbank jegliches verabreichte 

oder abgegebene Antibiotikum 
erfassen. Dies, um Probleme zu 

erkennen und gezielt Massnahmen 

ergreifen zu können. Dies lässt 

Tierärzten wie auch Tierhaltenden 

einen Vergleich zu. 

Impfungen gehören zu den prä­

ventiven Massnahmen, um zu 
verhindern, dass der Antibiotika­

einsatz nötig wird. Die im Artikel 

nebenan beschriebene Studie 

dient der Erarbeitung von Grund­

lagen für einen Impfleitfaden. 

sehe Bilanz unterschi ed li cher 
Impfschemata ermöglichen, die 
für all e Kälbermäster nü tz lich 
se in werden. Die Ergebnisse der 
Studie werden in der UFA-Revue 
veröffentlicht, sobald die Studie 
abgeschlossen ist . 
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